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Freiwillig im 
Dienst der Stadt
Die Geschichte der Freiwil-
ligen Feuerwehr Marburg-
Mitte ist eine Erfolgsgeschich-
te. Denn jetzt bereits schon 
seit 150 Jahren stellen sich 
Bürger der Universitätsstadt 
freiwillig in den Dienst der All-
gemeinheit, indem sie sich 
mit um den Brandschutz 
kümmern. Die aktive Mit-
gliedschaft in der Feuerwehr 
bedeutet, Entbehrungen auf 
sich zu nehmen und oft ein-
mal auch Freizeit zu opfern.
Und schließlich ist die Teil-
nahme an Brandeinsätzen 
nicht immer völlig gefahrlos. 
Beim Jubiläumsfest am ver-
gangenen Freitag gab es für 
die Wehr im gesamten und 
auch für einzelne Feuerwehr-
leute den angemessenen 
Dank durch die Politik. 

von Manfred 
Hitzeroth

standpunkt
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Erfolgreich mit 
Gemüsesuppe

Mit einer hessi-
schen Kartoffel-
Lauchcreme-
suppe  hat sich 
Annelie Vollgraf 
(65, Foto: Patri-
cia Kutsch) am 
Suppenfest am 
Richtsberg be-

teiligt. Damit traf sie den Ge-
schmack der jungen Festbesu-
cher so gut, dass sie mit dem 
Kinderpreis des Suppenfes-
tes ausgezeichnet wurde. „Die 
Suppe, die leicht zubereiten 
ist, macht von innen wunder-
bar warm. Das ist besonders im 
Winter sehr angenehm“, meint 
Vollgraf.

Die am Richtsberg wohnhaf-
te pensionierte Erzieherin ist 
als passionierte Hobby-Köchin 
beim Wettbewerb seit Anbeginn 
dabei. „Ich habe also jetzt schon 
das sechste Mal mitgemacht“, 
verriet die gebürtige Schwälme-
rin der OP.  „Es ist hier einfach 
eine sehr schöne Atmosphäre“.

Die Suppen-Spezialität von 
Annelie Vollgraf sind Gemüse-
suppen. Über das Wintergemü-
se Lauch kam sie auf die Idee 
zu ihrer Siegersuppe. Das Be-
sondere daran: die geschlagene 
Sahne und frischer Schnittlauch 
als Verfeinerung. 
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„Strebe nach Ruhe, aber durch 
das Gleichgewicht, nicht durch 
den Stillstand deiner Tätigkeit.“ 

Friedrich Schiller  (1759 -1805),
deutscher Dichter

DIE BIBEl

Selig, die keine Gewalt anwen-
den; denn sie werden das Land 
erben.

(Matthäus 5, 5)
ausgewählt von Pfarrer

Wolf Glänzer, Cappel

meldungen

Secondhand-Basar 
in Cyriaxweimar
Cyriaxweimar. Am Sonntag, 
20. März, findet in der Mehr-
zweckhalle in Cyriaxweimar 
von 11 bis 13 Uhr wieder ein Se-
condhand-Basar „Rund ums 
Kind“ statt. Angeboten wer-
den können Kleidung, Schuhe, 
Spielsachen und auch Großtei-
le wie Kinderwagen und ähn-
liches. Für Stärkung sorgt ein 
Kuchenbüfett.

Es sind noch einzelne Tische frei. Wer selbst 
noch einen Verkaufstisch anbieten möchte, mel-
det sich bitte unter Telefon 0 64 21 / 350 834 
an.

Fasching im 
Altenzentrum
marburg. Unter dem Mot-
to „Bei St. Jakob sind die Pira-
ten los“ steht am Donnerstag, 3. 
März, ab 15 Uhr ein Faschings-
fest im Altenzentrum St. Jakob, 
Sudetenstraße 24. Für ein ab-
wechslungsreiches Programm 
wollen Gruppen aus den Mar-
burger Fastnachtsvereinen sor-
gen. Geboten wird nach Dar-
stellung des stellvertretenden 
Heimleiters Daniel Viale ein 
närrisches Programm „mit Mu-
sik, Tanz, Kräppeln und guter 
Laune“.

„Das Persönliche ist das Erfolgsrezept“
Hunderte Besucher stehen Schlange beim Suppenfest · Jury schmeckt Pastinakensuppe am besten

Das sechste Marburger 
Suppenfest lockte wieder 
einmal hunderte Be-
sucher. Mehr als 500 Men-
schen unterschiedlichster 
Nationen haben 27 Sup-
pen probiert.

von Patricia Kutsch

marburg. Es herrschte ein dich-
tes Gedränge in den Räumen der 
Thomaskirche am Richtsberg: 
Zahlreiche Besucher hatten sich 
in den Räumen von Stand zu 
Stand treiben lassen, um ver-
schiedene Suppen aus aller Her-
ren Länder zu probieren. 

In dem Getümmel schau-
ten die rund 500 Besucher den 
Hobbyköchen in die Töpfe, lie-
ßen sich in ihre Schälchen klei-
ne Portionen schöpfen und dis-
kutierten über Geschmack und 
Zutaten. Mit einem Lächeln 
standen die Köche hinter ihren 
Töpfen und füllten eine Scha-
le nach der anderen, gaben hier 
und da einen Nachschlag und 
standen immer für Gespräche 
über ihre Suppen und die ver-
wendeten Zutaten bereit. 

Zahlreiche Gemüsesuppen 
und Variationen mit Linsen oder 
Fleisch aus Deutschland gab es 
zu probieren. Grünborschtsch 
und Schi Sibirski aus Russland, 
Linsensuppen aus dem Irak 
oder Afghanistan und Zucchi-
nisuppe aus Palästina standen 
ebenfalls auf dem Speiseplan. 

Die Harira, eine Suppe aus 
Marokko, war zuerst aufgeges-
sen. Nach kaum einer Stunde 
stand Fatima Nasri-Pietsch hin-
ter ihrem leeren Topf. Sie ver-
bindet das Rezept mit ihrem 
Heimatland. „Sie wird meistens 
im Fastenmonat Ramadan vor-
bereitet“, erzählte sie über die 
Suppe. Eine goldene Joich aus 

der traditionellen jüdischen Kü-
che hatte die Jüdische Gemein-
de aus Marburg vorbereitet.  

Vor der Thomaskirche bildete 
sich schnell eine lange Schlan-
ge. Nicht alle Besucher konnten 
sofort hereingelassen werden. 
Aber auch für die Wartenden 
gab es im Außenbereich genü-
gend Suppe. „Uns wurden meh-
rere Liter Suppe gespendet“, be-
richtet Helga Pukall vom Verein 
Netzwerk Richtsberg. „Deshalb 
gab es für jeden Besucher etwas 
zu essen.“ 

Pukall glaubt, das Geheim-
nis hinter dem großen Erfolg 
des Suppenfestes zu kennen: 
„Das Persönliche ist das Er-
folgsrezept“, ist die Organisa-
torin sicher. „Die Atmosphäre 
hier ist freundlich und familiär, 
und es ist ein bisschen, als wäre 
man bei den Menschen zu Hau-
se eingeladen.“ Die Veranstal-
tung zeige jedes Jahr deutlicher, 
dass Essen „auch Menschen un-
terschiedlicher Herkunft einan-
der näher bringen kann“.  „Sich 
an einen Tisch setzen und ge-
meinsam zu essen ist Ausdruck 
von Gemeinsinn und Lebens-
freude“: Das schätzt Schirmher-
rin Rita Vaupel an der Veranstal-
tung  besonders.

Beim sechsten Internationa-
len Marburger Suppenfest nah-
men 27 Menschen und Organi-
sationen teil  und kochten ihre 
Lieblingssuppe. 

Die rund 500 Besucher und ei-
ne fünfköpfige Jury probierten 
aus jedem Topf und kürten ihre 
Favoriten. Den Preis der Jury ge-
wann der Verein Jugendrotkreuz 
mit einer deutschen Pastinaken-
suppe „Erd und Himmel“. „Die 
Entscheidung fiel sehr knapp 
aus“, sagte Pukall. Auch die Erb-
sensuppe aus dem Libanon von 
Mohamed Fattah und die grü-
ne Suppe aus Teneriffa von Elke 
Therre-Staal kamen in die enge-

re Auswahl. Das Publikum hat-
te die Pilz-Reis-Suppe von Said 
Shahtout zum leckersten Gau-
menschmaus gekürt. Das Re-
zept stammt aus Griechen-
land und Palästina. „Beim Ko-
chen dieser Suppe erinnere ich 
mich an Familie, gemeinsame 
Abende mit Freunden und Ur-
laub“, erzählte der Hobbykoch. 
Der Verein „Mobilo“ wurde für 
die Fischsuppe à la Spiegels-
lust mit dem Gastronomiepreis 
ausgezeichnet. Er stellte ein Re-
zept vor, das von  ehrenamtli-
chen Mitarbeiterinnen des Ver-
eins kreiert wurde. Den Kinder-
preis erhielt Annelie Vollgraf für 
ihre hessische Kartoffel-Lauch-
creme (siehe „Blickpunkt“).

Abderrazak Locayef (rechts) hat mit einem Rezept aus Tunesien am Wettbewerb teilgenommen.  Er 
hat eine Frick-Suppe gekocht, die häufig während des Ramadan gegessen wird. Fotos: Kutsch

Klapschinsky zieht Kandidatur zurück
APPD-Kandidat sieht ein: Wahlslogan unvereinbar mit Beschäftigung im Reitstall

In Marburg gibt es nach 
dem Verzicht von Michael 
Klapschinsky (APPD) nur 
noch sechs Kandidaten für 
das Amt des Oberbürger-
meisters.

Fortsetzung von Seite 1
von Manfred Hitzeroth

marburg.  Der Kandidat der 
Anarchistischen Pogo-Partei 
Deutschlands, Michael Klap-
schinsky, hat nach eigenen An-
gaben am Freitag seine Kan-
didatur für das Amt des Ober-
bürgermeisters in Marburg zu-
rückgezogen. Dies bestätigte 
Klapschinsky gestern der OP auf 
Anfrage. Laut Helmut Hofmann, 
dem Leiter des Wahlamtes in 
Marburg, war die Verzichts-
erklärung allerdings am Frei-
tag bis 15.30 Uhr noch nicht bei 
ihm eingegangen, wie er gestern 
auf Anfrage sagte.

Auf der Homepage der APPD 
war Klapschinsky als Kandidat 
für „Frieden, Freiheit und Aben-
teuer“ vorgestellt worden. Der 
28-jährige Pferdepfleger Klap-
schinsky begründete seinen 

Verzicht nun damit, dass sei-
ne Kandidatur „mit den beruf-
lichen Interessen kollidiere“. Er 
habe mittlerweile eingesehen, 
dass sein politisches Engage-
ment nicht mit seiner Arbeit in 
einem therapeutischen Reitstall 
vereinbar sei.

Dabei geht es auch nach Klap-
schinskys Eingeständnis vor al-
lem um das APPD-Wahlplakat 

mit dem Slogan „Dumm fickt 
gut“ und das dazugehörige Pla-
kat, das einen nur mit einer Un-
terhose bekleideten Mann zeigt. 
„Ich habe versucht, diese Wahl-
werbung zu unterbinden, aber 
ich habe es nicht geschafft“, 
sagte Klapschinsky.

„Ich hatte grundsätzlich nichts 
gegen seine Kandidatur, aber 
diese Plakate gingen zu weit“, 
sagte Almut Meinke-Rischer, 
die Leiterin des Therapeuti-
schen Reitbetriebs Marburg im 
Marburger Stadtteil Gisselberg, 
in dem Klapschinsky derzeit 
noch in der Probezeit drei Stun-
den pro Tag in der Pferdepflege 
und im Stall arbeitet.

Die Plakate sind aus Sicht der 
Reitstall-Besitzerin besonders 
deswegen nicht tragbar, weil die 
Hauptklientel des Betriebs Mäd-
chen im Alter von 8 bis 18 sind. 
Zudem reiten dort auch Grup-
pen von geistig Behinderten. Be-
reits im Vorfeld habe es Gesprä-
che über den Slogan gegeben, 
der dann auch von der Internet-
Homepage der „APPD“ entfernt 
worden sei. Nachdem sie dann 
jedoch nun auch die gleichlau-
tenden Wahlplakate der APPD 
in Marburg gesehen habe, habe 

sie noch einmal mit Klapschin-
sky gesprochen. Dieser hat nun 
seine Konsequenzen gezogen. 
Für die Oberbürgermeisterwah-
len am 27. März sind nun noch 
Egon Vaupel (SPD). Dr. Franz 
Kahle (Grüne), Wieland Stötzel 
(CDU), Jörg Behlen (FDP), Hen-
ning Köster (Marburger Linke) 
und Reinhold Becker (MBL) im 
Rennen.

Eine handschriftliche Notiz von 
Michael Klapschinsky im Pfer-
destall. Foto: Christoph Linne

Ex-OB-Kandidat Michael Klap-
schinsky.  Privatfoto

Der Verein Jugendrotkreuz hat mit seiner Pastinakensuppe  „Erd 
und Himmel“ die Jury überzeugt und den Wettbewerb gewonnen.

Vortrag über Evolutionsforschung und Religion
Vortragsreihe „Religion am Mittwoch“ wird mit Referat zu kontroversem Thema fortgesetzt
marburg. Unter dem Titel 
„Evolutionsforschung zur Re-
ligion: Chancen und Grenzen“ 
steht am Mittwoch, 2. März, ab 
18 Uhr der Vortrag von Dr. Mi-
chael Blume (Filderstadt) in der 
Religionskundlichen Samm-
lung, Landgraf-Philipp-Straße 

4, in Marburg.
 Bereits um 17.30 Uhr beginnt 

eine themenbezogene Kurzfüh-
rung durch die Religionskund-
liche Sammlung. Mit Blumes 
Vortrag startet die monatliche 
Reihe „Religion am Mittwoch“ 
in ihr fünftes Jahr.  

Der Wissenschaftler referiert 
über ein kontrovers diskutier-
tes Thema: Es geht um die Fra-
ge, ob die Religiosität durch so-
ziale und  kulturelle Prägung 
bestimmt ist oder ob sie durch 
die Gene, also  durch Vererbung 
festgelegt wird.

 Diesen Fragen stellt sich Dr. 
Michael Blume: Der Religions-
wissenschaftler  aus Filderstadt 
bei Stuttgart hat lange über die-
se Zusammenhänge  gearbeitet. 
Für sein Buch „Gott, Gene und 
Gehirn“ ist er vom Freundes-
kreis  der Evangelischen Aka-

demie Villigst ausgezeichnet 
worden.

 Der von Dr. Michael Blume 
gestaltete  Internet-Blog „Na-
tur des Glaubens“ wurde 2009 
mit dem SciLogs-Preis für her-
vorragendes wissenschaftliches 
Bloggen ausgezeichnet.

Eine Fotogalerie 
finden Sie unter
www.op-marburg.de


